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Makrokosmos und Mikrokosmos
und die kinheit der Raturkräkte .

„ Was oben iſt —iſt unten . “

E ) Prinzip der Analogie , das Verfolgen der Bezʒieh⸗
ungen der makrokosmiſchen Uräfte und Geſetze zu denen

des Mikrokosmos , die logiſche und zwar ebenſo experimen —
telle als auch ſpeculative Forſchung nach den reciproken
Beziehungen zwiſchen Urſache und Wirkung , welche das
Walten eines blinden Sufalles durchwegs ausſchloß — dies
alles war es , was nicht nur den Geheimwiſſenſchaften ein

ganz beſonderes Gepräge aufdrückte , ſondern auch unter den

einzelnen Fächern ( Disciplinen ) der Wiſſenſchaft überhaupt
den logiſchen und nothwendigen Suſammenhang herſtellte .

Durch dieſe Gemeinſamkeit ihres Fundamentes unter —
ſchieden fich überhaupt die occulten ( Heheim⸗ ) Wiſſenſchaften
ganz beſonders von den offiiziellen , an den öffentlichen Hodh-
ſchulen gelehrten und protegirten Wiſſenſchaften , welche ſich
immer mehr in ein Labyrinth des Specialiſirens verirrten
und in der faſt ausſchließlichen Verfolgung der Details jenen
rothen faden des großen Suſammenhanges verloren , ohne
den ſie ſich von einander inhaltlich und prinzipiell immer
mehr entfernen und in die chaotiſcheſten Widerſprüche ver —
wickeln mußten , wie wir uns durch einen einzigen Blick auf
das gegenſeitige Verhältniß unſerer modernen Naturwiſſen —
ſchaften zur Philoſophie , Metaphyſik , Theologie , Sthik u.
ſ. w. überzeugen können .

Durch dieſes Syſtem der Serreißung , durch die Trenn —
ung von Gott , Menſch und Natur haben wir es heute
auf den verſchiedenen Feldern der Wiſſenſchaft , die ſich ſo



gerne „ exacte “ nennen hören , zu den ſchönſten und viel —

umſtrittenſten Problemen und Hppotheſen gebracht , zu
Wiſſenſchaften vielleicht , d. h. fragmenten allgemeinen
Wiſſens , doch zu keiner einigen „ Wiſſenſchaft “ .

Wiſſenſchaft aber muß geboren ſein aus der Wahrheit ,
genährt und erzogen von der Wahrheit , ihr , die einem

Lichtquell gleich , ausgeht von der Urſache aller Urſachen ,
von Gott , der Kraft aller Kräfte , die wie der Vether alle

Welten umfluthet und durchdringt : untheilbar , unveränder —

lich , ewig !

Dieſe erhabenen Grundſätze der Geheimwiſſenſchaften
wie auch der ſo merkwürdige Entwickelungsgang , welchen
dieſelben nach dem Falle der antiken Kultur aus den Tem -

peln und Myſterien der Aegypter , Perſer , Chaldäer , Grie —

chen und Römer in den Schooß der geheimen Geſellſchaften
des Mittelalters genommen , ſie brachten es ſchon mit ſich ,
daß auch von dem Geheimarzte jener Seiten , dem Jatro —
chemiker oder Spagyriker weſentlich andere und jedenfalls
viel tiefere und umfangreichere Kenntniſſe gefordert wurden ,
Henntniſſe , die nicht allein auf didaktiſchem , ſondern durch
beſondere Entwickelung der geiſtigen Fähigkeiten auch auf
intuitivem und meditirendem Wege allmählich erworben

wurden , ſo daß ſolche andere profane Aerzte a Seit
weder beſaßen noch beſitzen konnten , ja , daß ſich ihre her —
vorragendſten Vertreter in mehr als einer Richtung ſelbſt
mit den größten ärztlichen Capacitäten unſerer Seit ſehr
wohl meſſen könnten .

Aehnlich wie die Bomöopathen , die Electro - Homöo—
pathen und Naturärzte unſerer Tage rekrutirten ſich auch
die Reihen der Jatrochemiker zumeiſt aus der Sahl jener
erzte , welche , unbefriedigt von den Reſultaten unð Sab -
ungen der an den Hochſchulen gepredigten Wiſſenſchaft , ab

geſtoßen von den Widerſprüchen dieſer Lehren , verzweifelt
über die Ohnmacht der ärztlichen Hunſt , ſehnſüchtig nach
der rettenden Leuchte ſpähten , die ſie dieſem Labyrinthe des

Irrthums entreißen konnte .

„ Pabe nun ach ! Philoſophie , Juriſterei und Medizin

umo
leider auch Theologie durchaus ftudirt mit hetem Bemühn.Da ſteh ' ich nun , ich armer Thor! ! Und bin fo Ffug als wie zuvor . ’

Göthe . Fauſt .



Doch ;
„Suchet , fo werdet ihr finden ;
Hlopfet an , ſo wird euch aufgethan werden ! ”

ſo hieß es auch hier , indeſſen — das dürfte dem Leſer
ſchon aus dem wenigen Geſagten klar geworden ſein —

war der Weg , welchen die betreten mußten , welche „Ein —
geweihte “ der Geheimwiſſenſchaft werden wollten , eine mühe —
und dornenvolle Bahn des Lernens aber auch ein Weg der

ſtrengſten Selbſtzucht und Entſinnlichung . Mit der größten
Strenge wachten , wie einſt die Prieſter des Alterthums an
den Stätten der antiken Wiſſenſchaft , auch dieſe geheimen
Geſellſchaften und Brüderſchaften darüber , daß in ihre
Reihen kein Unwürdiger eindringen konnte . Nur ſchrittweiſe
wurde darum der Candidat in die Grundzüge des occulten

Wiffens cingeführt , deren Geheimhaltung auch er ſelbſt
wieder eidlich verſichern mußte .

Die Unterweiſung in allen Hauptpunkten des Geheim —

wiſſens geſchah ausnahmslos faſt mündlich , indem jeder
„ Eingeweihte “ ſeinerſeits wieder ſo und ſo viel Jünger und

Schüler um ſich verſammelte , denen er als geiſtiger Führer
vermittelte , was er felbft fich an Kemntniffen erworben .

Was an geſchriebenen oder gedruckten Denkmälern

jener Heit auf uns gekommen , iſt ſtets nur in einer dunklen ,
bloß dem Eingeweihten verſtändlichen Sprache niedergelegt ,
die den Profanen theilweiſe wegen der Begriffsſubſtituirungen
und der tropiſchen Bedeutung vieler Ausdrücke , theilweiſe
wegen der Fremdartigkeit vieler , der Profanwiſſenſchaft
gänzlich unbekannten Begriffe völlig irreführend und un —

verſtändlich bleiben mußte .
Die myſtiſche Sprachweiſe dieſer Schriften war ander —

ſeits aber auch eine Haupturſache , daß man den wahren
Werth und die wahre Bedeutung des occulten Wiſſens ſo
wenig beurtheilen und ſchätzen lernte , ja , daß man daſſelbe
ſogar als Ausgeburt von Wahnſinn oder Hirngeſpinnſte
phantaſtiſcher Käuze , wo nicht Betrug und Schwindel hin —
zuſtellen geneigt wurde .

Jedenfalls aber wurde der Sweck , die unverfälſchte
Erhaltung und Fortpflanzung des occulten Wiſſens durch
nur durchaus —intellectuell wie moraliſch — würdige
Männer , gerade durch dieſe ſtrenge Abſchließung jener ge —
heimen Geſellſchaften auf das Beſte erreicht , die fih wenig
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darum kümmerten , wie der große Haufe des Volkes und

der Profangelehrten darüber dachten . Ja der Hag und

die Verachtung , welche die Profangelehrten den Occulitiſten

entgegenbrachten und bei jeder Gelegenheit zur That wer -

den ließen , auch dieſer Haß , ſagen wir , konnte nur dazu
beitragen , die Glieder der Occultiſten von allen unlauteren

Elementen freizuhalten , welche etwa ihr tieferes Wiſſen nur

zu perſönlichen Swecken des Ehrgeizes oder weltlicher Kuhm —
ſucht mißbraucht hätten , die insbeſondere dem vollendeten

„ Wiſſenden “ oder „ Adepten “ vollſtändig fern liegen mußten .

Auf dieſem Wege der Selbſtverläugnung , der Selbſt —

erkenntniß , der Entſinnlichung und ernſter Forſchung in

den Geheimniſſen der Natur , die alles Seiende — das

Materielle wie das Geiſtige , den Erſchaffer und das Er —

ſchaffene als einen Ausfluß des Schöpfers gleichmäßig und

untheilbar umfaßt , wurde der Jünger der Geheimlehre all —

mählich niht allein zum vollendeten Arzte , zum Heilkünſtler
und Wächter des Lebens im eigenſten Sinne , ſondern auch

zum erleuchteten Gelehrten , Philoſophen und Theoſophen
herangebildet .

Auf der Grundlage jener Sinheit der Natur bildete

die Uſtronomie und die mit ihr eng verbundene Uftrologie
einen der wichtigſten Gegenſtände des Studiums , dem fidh
die Geheimärzte hingaben , indem ſie neben dem Laufe der

Geſtirne zugleich auch deren Einfluß auf die telluriſchen
Naturvorgänge und den Menſchen zu erforſchen trachteten

und Paracelſus ſtellte es geradezu als nothwendig hin ,
daß der Arzt zugleich auch Aſtronom ſei .

Es war dies ja nur eine natürliche und durchaus
logiſche Conſequenz der Cehre von der Einheit und Keci —

procität ( Gegenſeitigkeit ) der Naturkräfte , deren Richtigkeit
eine unbeſtreitbare iſt .

In der ganzen Vatur , im Makrokosmos wie im

Mikrokosmos , von der Geiſter - zur Hörperwelt , von der

organiſchen zur unorganiſchen Welt giebt es nirgends Klüfte
— nur Uebergänge und immer ſich gegenſeitig bedingende
Verhältniſſe .

Wie die Sonnen abhängen von den Centralſonnen , die

Planeten von ihren Sonnen , die Monde von den Planeten ,
ſich gegenſeitig beeinflußend und durch die Summe ihrer
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ſideriſchen Uräfte in ihren geordneten Bahnen erhaltend , ſo
iſt auch die Exiſtenz unſerer Erde im unermeßlichen , unzähl —
baren Krange der Welten untrennbar bedingt und verbun —
den mit dem Gange der großen Weltuhr — Univerſum .

Sind es nicht aſtrale Einflüſſe — das mit der Wärme
verbundene Licht vor Allem — welche der todten und ohne
ſie ſtarren Maſſe unſeres Planeten eine unendliche Fülle
lebensweckender , lebensſpendender und erhaltender Kraft
zuführen , ſich mit den telluriſchen Kräften verbinden , die

Waſſer und Lüfte erwecken zu gemeinſamer Urbeit , um mit

ihnen das anſcheinend todte Geſtein zur Wiege des Lebens

zu erheben , ausgehend von der beſcheidenen Flechte , die an

granitener Felswand ihr einſames Daſein friſtet , bis zur
himmelragenden Palme , von den Infuſorien , deren Tau —

ſende einen Waſſertropfen bevölkern , bis zu den Rieſen der

Thierwelt , bis zum Menſchen hinauf —iſt nicht eines des
anderen Bedingung , eine unendliche Reihe von Vorausſetz —
ungen und Folgen d

Sind es nicht aſtrale Kräfte , welche , indem ſie der
Erde ihren Lauf vorzeichnen , Tag und Nacht und den

Wechſel der Jahreszeiten ſchaffen , Wachsthum , Reife und

ruht reguliren ; find es niht aftrale Kräfte , die die Unt -
wort ween in den Tiefen des Erdballs , jene beiden un —

faßbaren und doch fo mächtigen Kräfte des Magnetismus
und der Electricität , die man faſt als die Seele der Natur

bezeichnen könnte , die raſtlos ſchaffende und treibende Uraft ,
welche die unorganiſche wie die organiſche Natur erfüllt ,
bewegt und beherrſchtd

Sind es nicht aſtrale Uräfte , die die Fluthen des
Oceans in Bewegung ſetzen in ewigem Wechſel von Ebbe
und Fluthd

Und Du allein , o Menſch , Du Staub vom Staube in
der Hand deſſen , der den Geſtirnen ihre Bahnen zog , der
die Kräfte weckte , die ſie in ihren Angeln bewegen im un⸗

endlichen Raume und in ihrer Eigenart bewahren , Du

allein , umgeben und durchdrungen von ihrem Hauche , ver —

meinſt Dich über die Geſetze des Univerſums zu ſtellen ,
Dich frei machen zu können von den Fäden , die Dich mit

Allem , mit dem All verbinden , deſſen Abbild Du biſtd



Denn

„Blick ' um Dich , o Menſch !
Ein buntes Gewimmel
an Formen und Farben — ohn ' Ende ſcheint ' s ;
Doch aufwärts und abwärts
im Licht oder Dunkel
im CTräger verſchieden
iſt der Geiſt doch — eins ! “

Nimmermehr !

ſtosmilche Kräfte .

„ Doch der Segen kommt von oben . “

Schiller .

Die Sonne iſt es zunächſt , deren ſideriſchen Sinfluß wir

verſpüren . Mit dem Lichte empfangen wir die Wärme

und ſelbſt in den natürlichen und künſtlichen Wärmequellen
unſerer Erde wird uns nur herausgegeben , was an leben —

diger Sonnenkraft die Erde in den verſchiedenſten chemiſchen

unorganiſchen und organiſchen Verbindungen durch Aeonen

empfangen und aufgeſpeichert hat .

Die Wärme hinwieder weckt die Electrizität , gleichwie

durch die Glectrizität Wärme entwickelt wird ; Magnetismus
wird durch Electrizität geweckt , wie hinwiderum auch dieſe

durch Magnetismus erzeugt werden kann und fo geht es

fort in unendlicher Uette , wo jede Kraft eine neue gebärt .

In zweiter Linie iſt es der Mond , unſer nächſter Nach —
bar und treuer Trabant , der uns fühlbar beeinflußt .

Arm zwar an Licht und Wärme , iſt es vermöge ſeiner

großen Nähe vornehmlich ſein magnetiſcher Einfluß , den er

auf die Erde und ihre Bewohner ausübt . Daß die Gezeiten
des Meeres feinem Scepter unterſtehen ( Springfluthen ete . )

iſt bekannt ; weniger iſt es ſeine Wirkung auf die organiſche
Welt auf den Menſchen .

Senſible Perſonen ſind ſelten frei von einem gewiſſen

erregenden Einfluß des Mondes , beſonders bei Vollmond ,
der ſich durch unruhigen Schlaf , Schlafloſigkeit , Sprechen oder

Phantaſiren im Schlafe oder unbewußtes Schlafwandeln , als

e
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